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Oie Antwort aus Washington.
Einige Wochen haben Graf Hertling und Gral

Czernin sich gedulden müssen, ehe es Herrn Wilson ge¬
fallen bat, auf ihre letzten Reden vor den Volksvertretungen
ihrer Länder zu antworten . Sie sind inzwischen nicht
müßig gewesen, sondern haben mit dem Friedensschluss
von Brest-Litowsk der Welt bewiesen, daß sie ihre C
klärungen und Versprechungen auch in Taten um¬
zusetzen verstehen. Der Präsident der Vereinigten
Staaten dagegen hat die lange Überlegungsfrist , die er
gebraucht hat, lediglich dazu benutzt, um eine neue
Auflage seiner sattsam bekannten, wortreichen und
salbungsvollen Kongreßbotschaften herzustellen, die, wenn
man sie genossen hat, an dem Stande der Dinge im wesent¬
lichen alles unverändert lassen, wie es war . Ein paar
hochmütige Redensarten mehr oder weniger, die dreiste
Tonart etwas lauter oder gedämpfter genommen, das ist
der einzige Unterschied in diesen Ergüssen, so oft wir sie
bisher auch schon vorgesetzt bekommen haben. Nachher hat
die Weltgeschichtebis jetzt immer noch ihren Gang fort¬
gesetzt, als wäre nichts geschehen, rein gar nichts. Wird
es diesmal anders sein?

Das ist kaum zu hoffen. Herr Wilson leistet sich das
billige Vergnügen, zwischen dem klaren und sanftmütigen
Grafen Czernin auf der einen und dem dunklen, geheimnis¬
vollen Grafen Hertling auf der andern Seite zu unter¬
scheiden und anzudeuten, dass er mit Wien wohl allenfalls
sich verständigen möchte und könnte, wenn es nicht an
Berlin gekettet wäre. Die Militärpartei in Deutschland, die
läßt den friedfertigsten aller Staatenlenker nicht zur Ruhe
kommen, den Mann , der die Westmächte, als er noch
neutral war , unentwegt mit der gesamten Geld- und
Wirtschaftskraft seines Landes unterstützte, und der sich
seit bald Jahresfrist die gewaltigste Rüstung zulegt, um
nur ja in Europa keine den wirklichen Machtverhältnissen
dieser Erdteils entsprechende Entscheidung zuzulassen.
Gewiss, der deutsche Militarismus — wenn der nicht ge¬
wesen wäre, dann könnte Graf Czernin heute schwerlich
als Sieger die Friedenshand darbieten, dann wäre die
Donaumonarchie längst zerstückelt und zerschlagen: in
Galizien säßen heute die Russen, in Sieben¬
bürgen die Rumänen , in Ungarn und Kroatien
die Serben und in Trient und Triest die Italiener.
Mit dem Rest wären — die Tschechen spielend fertig ge¬
worden. Diese Tatsachen wird man in Wien und Budapest
noch nicht vergessen haben. Der deutsche Militarismus
war also immerhin eine ganz nützliche Einrichtung auch
mr die Bundesgenossen des Deutschen Reiches. Herr
Wilson kann locken und girren so viel er will, es wird
ihm schwerlich etwas helfen. Auch daß er sich diesmal
gegen unsere Negierung nur gewohnte Angriffe leistet,
dafür aber den Reichstag und seine Friedensresolution
um so geflissentlicher herausstreicht, ändert an dem Gesamt-
mhalt seiner Botschaft gar nichts. Dieser aber läuft , um es
kurz zu sagen, lediglich auf eine Wiederholung der
alten Wilson'schen Friedensdeklamationen hinaus : Das
irgendwo in den Wolken schwebende„Gericht der Mensch¬
heit" hat über den Wiederaufbau der Welt zu entscheiden
27  nach Grundsätzen , die natürlich einzig und allein in
Washington diktiert werden können —, und wer sich ihnen
nicht bedingungslos unterwirft , der bleibt in ewiger Ver¬
dammnis. DaS ist ein Weg, auf den wir wohl niemals
aus dem Kriegszustand herauskommen würden ; also wird
«s sich schon empfehlen, auf Wilson'sche Ratschläge end-
fluttfl zu verzichten.
a>.-7^ilich , er hat offensichtlich das Bestreben, die
Diskussion über seine Friedensbedingungen nicht wieder
emschlafen zu lassen, und um sie zu erleichtern und
vielleicht auch Widerstrebenden etwas schmackhafter zu
machen, faßt er seine berühmten vierzehn Punkte dies¬
mal in vier Punkte zusammen. Sieht man indessen
genauer zu, so ist auch hier aller beim alten geblieben,
«r hat in diese vier Punkte so viel Greifbares und Un¬
sre,fbares hineingepackt, daß mit ihnen ebensogut
alles wie gar nichts zu erreichen ist. Der Kom¬
promiß dagegen, die Verständigung, auf die
^raf Czernin und Graf Hertling hinarbeiten — in dieser
Beziehung besteht zwischen den beiden Regierungen nicht
«er geringste Unterschied —. für sie ist doch in den weiten
miedensformeln des Präsidenten kein Raum . Und so wer-
ven sie uuS dem Frieden schwerlich näher bringen. ES
wirb wieder ein großer Gerede und Geschreibe um sie
Weben , und dann wird wieder alles still werden. Die
vüflrchkeit der Mittelmächte wird ihre Leiter auch
»tzt davon sprechen lassen, daß die neue Botschaft
mrs Washington „diskutable Grundlagen " enthalte für
wettere Verhandlungen . Inzwischen wird aber Herr
>mruson seine militärischen Krastanstrengnngen mit
äußerster Energie fortsetzen, waS er ja selbst mit der
«roßten Bestimmtheit ankündigt, und so wird er auch von
uns nicht erwarten können, daß wir den kommenden Dingen,
Mglich mit Friedensbeteuerungen entgegen harren . Wir
ntzlreßen Frieden , wo wir die ernstliche Bereitschaft dazu
Men , und brauchen damit, wie die letzten Tage bewiesen
S '" , und die nächsten wohl auf's neue beweisen werden,
mcht auf Washingtoner Heilsbotschaften zu warten . Wo
"gegen, — der Versailler Kriegserklärung zufolge — weiter

ErgttPft werden soll, da werden wir unseren Mann stehen,
^vtz der amerikanischen Divisionen, die bereits in die West-
ffmn eingereiht worden sind. Wirfindbereit — ob

lere Gegner dar auch von sich behaupten können, ist eine
finni * Sie wird abseits von allen Noten und"Lgreßreden entschieden werden.

"och eins : auf seine Erklärung , daß ein weiterer
^ «ankenaustausch zwischen Wien und Washington ihm

rächt erscheine, hat . Graf Czernin von Herrn Wilson
9r üt* Antwort erhalten. Wird er begreifen, daß keine
^twort - auch eine Antwort ist, , " - -

Donnerstag , den 14. Februar 1918.

. • Die vier Grundsätze,
die Wilson als Grundpfeiler für einen dauerhaften Welt¬
frieden aufstellt, mögen hier in sinngetreuer Übersetzung
folgen:

1 . bah jeder Teil einer endgültigen Vereinbarung i»
wesentlichen auf der Gerechtigkeit in dem bestimmter
Faste und auf einem solchen Ausgleich aufgebaut sei»
must, von dem eS am wahrscheinlichsten ist, daß er eine»
Frieden , der dauerud ist» herbeisühren wird;

2 . dast Völker und Provinze » nicht vo « einer StaatS-
oberhoheil in eine andere herumgeschobeu werden , alS ok
«S sich lediglich um Gegenstände oder Steine in einem
Spiel handelt , wenn auch in dem großen Spiel de«
Gleichgewichts der Kräfte , das nun für alle Zeiten dis¬
kreditiert ist ; daß jedoch

» . jede Lösung einer Gebietsfrage , die durch diese«
Krieg aufgeworfen wurde , im Interesse und zugunsten de,
betroffenen Bevölkerungen und nicht als Teil eines bloße«
Ausgleiches oder Kompromiffe » der Ansprüche rrvali.
fierender Staate » getroffen werden muß;

4 . daß alle klar umschriebenen nationalen Ansprüch«
die weitgehendste Befriedigung finden sollen , die ihnen
zuteil werden kann , ohne neue oder die Verewigung alte,
Elemente von Zwist und Gegnerschaft , die den Friede«
Europa « und somit der ganzen Welt wahrscheinlich halb
wieder stören würde « , aufzunehmen . Ein allgemeine»
Friede auf solcher Grundlage errichtet , kann erörtert
werden . Bis ein solcher Friede gesichert ist , haben wi»
keine andere Wahl , als mit dem Krieg fortzufahren.

Von ihnen behauptet Wilson, daß soweit er dies be¬
urteilen könne, diese Grundsätze schon überall anerkannt

ormt* .Ausnahme der „Wortführer der deutschenMllttar -Annexwnspartei ".
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Ltoyd George will keinen Frieden.
England hält an seinen KriegSzielen fest. ^

DaS englische Unterhaus trat nach kurzer Pause
wieder zusammen. In der Thronrede führte der König
u. a. auS, es sei die Pflicht Englands den Krieg bis zum
Siege, den Krieg mit aller Kraft fortzusetzen.

Bei der Erörterung der Thronrede erklärte Premier¬
minister Lloyd George , daß in den jüngsten Reden der
Feinde nichts zu entdecken sei , was darauf Hinweisen könnte,
daß die Mittelmächte bereit wären , auf ehrlicher Grundlage
Frieden zu schließe « . Die englische Regierung weiche nicht
im geringste » von ihrer Erklärung über die Kriegsziele ab,
die vom Lande als ehrlich und gerecht anerkannt feie » .

DaS Haus stimmt der Erklärung zu, daß der Krieg
mit äußerster Kraftanstrengung weiter geführt werden müsse,
bis die Mitteln .ächte die Kriegsziele der Westmächte, denen
auch Amerika zustimme, anerkennen. In diesem Zusam¬
menhänge ist übrigens ein Artikel der „Daily News " in¬
teressant, der auf die umsichgreifende Mißstimmung in der
Arbeiterschaft hinweist, die ihre Ursache in der Weigerung
der Regierung habe, ihre Kriegsziele kurz und klar bekannt
zu gebe«. Der Artikel schließt mit der Feststellung, daß in
England zwischen Regierung und Volk sich eine tiefe Kluft
des Mißtrauens aufgetan habe.

Englands Blutschuld . ^ ^
Durch den Friedensschluß mit der Ukraine und zugleich

mit der Friedenserklärnng Trotzkis, so schreibt dar W.T.B.,
ist die russische Dampfwalze , die sich seit August 1914 aus
dem Wege nach Berlin und Wien befand und von Lloyd
George trotz mehrfachen Versagens rückstchtSlos immer
wieder geheizt wurde, endgültig liegengeblieben. Der
kriegSverlängerndeLloyd George hat umsonst versucht, aus
dem militärischen Zusammenbruch Rußlands noch in letzter
Stunde zu retten, was zu retten war . Die Siege Hinden-
burgS und Ludendorffs und die unvergleichlichen Taten
deS deutschen Volksheeres verdarben ihm ein für allemal
seine Rechnung und erreichten, daß aus dem Zweifronten¬
krieg, der Deutschlands Untergang bringen sollte, der Ein»
frontenkrieg geworden ist, für dessen weitere Führung den
englischen Premierminister allein die Verantwortung trifft.
Die Ströme von Blut , die nach der Kriegserklärung von
Versailles noch vergaffen werden sollen, werden lediglich
auf den Willen dieses Mannes hin fließen, der der im¬
perialistischen Ziele Englands wegen der ganzen Welt,
den Kriegführenden sowohl wie den Neutralen , die
Hoffnung und den Traum des langersehnten Völkerfriedens
zerstört hat. ~ ^ .

Englische Llmiriebe in Rußland.
Geldopfer für ein Polenheer.

Die in Warschau erscheinende„Hodzina polski " bringt
Mitteilungen eines ihrer kürzlich auS Petersburg heim»
gekehrten Mitarbeiter über die eigenartige Rolle, die
England während der Revolution in Rußland gespielt hat.

Die englische Agitation in Rußland verfolgte den Zweck,
ein polnisches Heer zu bilden , welche » de» Westmächten z«
Diensten wäre . Sie stellte dem Polenkomitee Millionen-
snmmen zur Verfügung , zwecks Aussonderung der Polen
an » der rusfifchcn Armee und zwecks Bildung besonderer
polnischer Korps . Es entstanden auch zwei Korps von je
40000 Mann . Da gestand England seine Absicht , sie an
die französische Front z« schicke» .

Ehe sich das Petersburger Ministerium zur Zu¬
stimmung entschließen konnte, brach die maximalistische
Revolution auS. Die polnischen Regimenter zogen sich
nach Minsk zurück und Englands Plan war zu Wasser
geworden.

75. Jahrgang.

Südrußland gegen die Maximaliste ».
Schweizer Blättern zufolge haben die in Jekaterinoflaw

geführten Verhandlungen zur Gründung eines südrussischen
Verbandes zur Verteidigung gegen die Maximalisten ge¬
führt. Alle südrussischen Republiken werden gemeinsam
gegen die Bolschewiki oorgehen. Vorläufig wird eine ge¬
meinsame Gendarmerie , später eine gemeinsame Armee
gebildet und diese zu dem Zwecke verwendet , Südrußland
von den Maximalisten ganz zu säubern.

Der Anfang vom Ende der Bolschewiki.
Ehristiania . 13. Febr . Der Friedenschluß mit der Ukraine

und das Aufhören deS Kriegszustandes mit Rußland baden
hier allgemein den größten Eindruck gemacht und werden von
der gesamten Presse tn Überschriften wie: . Rußland kapituliert
und schließt einen Frieden ohne Bedingungen" Hervorgehoben.
Auch in redaktionellen Ariikeln wird dies als der größte
deutsche Sieg im Weltkriege  bezeichnet, der den Unter¬
gang für Rußland und den Anfang  vom Ende de» Boiiche-wismus bedeut«.

Eine polnische Armee ohne Polen.
Lemberg, 13. Febr. DaS ruthenische Blatt Dielo erfährt

von der russischen Grenze, daß die sogenannte polnische
Armee tn Rußland  nur zu einem kleinen Teil au» pol-
Nischen Soldaten besteht, die Mehrhest bilden Soldaten und
Offiziere aller russischen Stände und Parteien . besonder»
Kadetten und Anhänger Kornilows.

Kormtlow ermordet 's
PeierSvurg lindirekt), 13. Febr. Die Nowaja SchiSn will

auS zuverlässiger Quelle erfahren haben, daß die Meldung
über einen bevorstehenden Staatsstreich des früheren Ober-
befehlrhaber» Kornilow nicht den Tatsachen entspreche, da
Kornilow schon seit Monaten gänzlich verschwunden  sei.
Alle Anzeichen deuteten daraus hin. daß der General er¬
mordet  worden sei.

Beginn der russischen Dewobilifierung.
Petersburg ltndire»), 13. Febr. Die Petersburger Re-

gierung hat mit der Durchführung der Demobilisierung den
Kommissar für da» Kriegswesen Dybienko beauftragt.

Buchanans Bankguthaben.
. . « fpenhagen. 18. Febr. Wie au» London gemeldet wird,
hat die Petersburger Regierung da» Petersburger Bank-
guthaben  des ehemaligen britischen Botschafter» Buchananbeschlagnahmt.

Die ersten Folge « deS Friedensschlusses.
Wir » , I » . Febr . Dt » ersten Folge » deS Frieden »,

fchlufle « mit der Ukraine machen sich bemerkbar . Die Rada
bat ihren Sitz nach Z t t o m i r verlegt und dt» direkte Ver-
bindnng mit Österreich -Ungarn hergestellt . Durch diese ört.
liche Räherrückun , dürfte eine beschleunigte Abwicklung
aller in de» Verhandlungen festgelegten Abmachungen
erfolgen.

Die Entente -Ofstziere verlassen die Ukraine.
Genf, 13. Febr. DaS „Echo de Paris " meldet: Die in

Kiew beglaubigten Offiziere der Alliierten wurden zurück-
berufen.  An der ukrainischen Front standen 3ö Offiziere
in leitenden Stellungen. Die Offiziere der Entente sind bereit»
abgrreist.

Großrußland nnd die Ukraine.
Der Kongreß der russischen Sowjets hat die geforderte

Stellungnahme gegen die ukrainische Unabhängigkeit ab-
gelehnt.

Der Rat der Volkskommissare hat daher neue Ver¬
handlungen mit den Finnen und Ukrainern ausgenommen,
da die Sowjets die Politik einer gewaltsamen Unter¬
werfung der russischen Volksstämme nicht mehr mitmachen
wollen.

Finnische Truppen auf Aaland.
Wie aus Stockholm berichtet wird , ist eine Abteilung

der Bürgergarde von Nystad aus über das Eis nach
Aaland vorgedrungen, wo ein Zusa . menstoß mit dem
russischen Militär bevorstehe. Man nimmt an, daß diese
finnische Landung nicht ohne Einfluß auf die Lösung der
Aalandsfrage sein werde.

Der rote Schrecken tn Finnland.
Stockholm , 13. Febr . Helft « ,for « tst seitens der IRotat

Garde hermetisch von der Außenwelt abgefchloffe « .
Flüchtling » berichten , daß fich die Greuellate « der Anfrührer
fortfetze » . Der Vizevorfitzend « de » Landtags , Profeffor
Jngmann , tst jetzt ebenfalls ermordet und gänzlich zerstückelt
worden . Der Außenminister der Roten Strola und de»
Innenminister Haapaloine « find nach « nbestättgte » Ge-
rüchten vo » bewaffneten Bürgerliche « forsch offen
worden.

Ministerkrise in Polen / _
Eine Folge de » Friedensschlusses.

Das polnische Ministerium Kucharzewski, baß mit
außerordentlichen Hoffnungen die Regierung übernahm,
scheint jetzt an einer glücklichen Lösung seiner Aufgabe
zu zweiseln.

Wie die Warschauer Blätter melden , fand am Montag
eine mehrstündige Sitzung deS Ministeriums unter Vorsitz
des RegentschaftSrates statt , in deren « erlauf di » letzte«
politische « Ereignisse , insbesondere der Friedensschluss mit
der Ukraine erörtert wurden . Knrz « ach der Sitznng hat
Ministerpräsident Kucharzewski de « Regentschastsrat di«
Abdankung des Kabinett - überreicht.

„Gazetta poranna " zufolge will Dr . Kucharzewski
dem Regentschastsrat eine eingehende Erklärung über¬
reichen. Auch ohne diese Erklärung zu kennen, weiß man,
daß̂ die Überlassung des Cholmer Gebietes , das da»
zukünftige Königreich Polen für sich beanspruchte, an di«
Ukraine der Grund für den Ministerwechsel gewesen ist,

1



In Warschauer Kreisen rechnet man mit einem Kabinett
Steckt. Steckt war früher Mitglied der russenfreundlichen
nationaldemokratischen Partei . »• *

Das Cholmer Problem.
DaS in der Vergangenheit vielumstrittene Cholmer

Land ist im Friedensvertrag von Brest-Litowsk der Ukraine
zugesprochenworden. Gerade die seit langem ungeklärte
Frage dieses Gebietes gehört im Hinblick auf den Grund¬
satz deS Selbstbestimmimgsrechtes zu jenen Fragen , di«
nur im Einvernehmen mit den Wünschen der Bevölkerung
gelöst werden können.^ In dem Vertrag mit der Ukraine
ist zur Regelung der noch ungelösten Grenzfragen ein«
gemischte Kommission bestimmt worden. Wahrscheinlich
werden auch Polen in dieser Kommission Sitz und Stimm»
haben.

Eine „besondere Mission ".
Im Aufträge des Oberbefehlshabers der polnischen

Truppen in Rußland , deS Generals Dambor -Musnicki,
sind drei Abgeordnete in besonderer Mission in Warschau
«ingetroffen. — General Dambor - Musnicki hat in dev
letzten Tagen mit seinen Truppen große Erfolge in Weiß¬
rußland gegen die maximalistischen Truppen errungen.
Er hat Mohilew , Orscha und andere Städte besetzt. Es
handelt sich offenbar um Verhandlungen , die daraus
abzielen, einen Zusammenschluß der polnische«
Legionen mit den Truppen des Generals Dambor-
Musnicki herbeizuführen, die den Regentschaftsrat als
rechtmäßige Regierung anerkannt haben. Diese Truppen
waren es bekanntlich, die in letzter Zeit auf eigene Faust
Krieg auf weißrussischem Boden führten und u. a. das
Gouvernement Mohilew zu Polen annektierten.

~v *
Erregung der österreichischen Polen.

Nachdem die Mitglieder des Polenklubs im öster¬
reichischen Abgeordnetenhause bereits erklärt haben, daß fit
infolge der ihren Wünschen widersprechendenRegelung der
Cholmerfrage in die Opposition gehen, haben nun auch
die polnischen Herrenhausmitglieder dem Ministerpräsi¬
denten Dr . v. Seidler die Opposition angekündigt. Aller
Wahrscheinlichkeitnach wird auch das Kabinett durch dies,
Wendung nicht unbeeinflußt bleiben. Das Verbleiben de,
polnischen Minister Gwiklinski und Dr . v. Twardowski
wird von den Beschlüssen abhängen, die der Polenklüb
fassen wird . ' '

*

Di « Regierungskrise in Pole «.
Lemberg, 18. Febr. Aus Warschau  wird hierher ge¬

meldet. daß auch der Regentschaftsrat sich mit Rücktritts»
gedanken trage, daß man aber bemüht sei, Um von dieser Ab¬
sicht abzubringen, weil aus polnischer Seite »u befürchten war.
daß sämtliche bisher geschaffenen politischen Institutionen
wieder verschwinden und daß ultraradikale Elemente die
Oberhand gewinnen, die einen Anschlub an Rußland  in
republikanischer Form suchen könnten. Es herrscht allgemein
die Überzeugung, daß jetzt die Selbständigkeit Polens ernst»
lich gefährdet ist und Polen wieder zu einem okkupierten
Staat wird.

Oer Krieg.
Die Amerikaner im Feuer.

In dem Wochenbericht des amerikanischen KriegS-
sekretärS Baker heißt es. daß auf einer Strecke der ameri¬
kanischen Linie, die dicht an den deutschen Stellungen
liege, Bombenkämpfe und häufige Handgranatenkämpfe
stattgefunden hätten. Deutsche Flugzeuge hätten zahlreiche
Erkundungsflüge gemacht, seien aber stets vom Feuer der
Abwehrgeschütze empfangen worden. - - -

Der Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkrieg.

Berlin,  13 . Febr . (Amtlich .) Durch Versenkung
von 83 000 Br . - Reg . - Ton . erlitt der Transportver-
kehr unserer Feinde im östlichen Mittelmeer eine
empfindliche Einbuße . Es handelt sich hauptsächlich
um nach dem Orient bestimmte Transporte . Den Haupt¬
anteil an dem stärkster Gegenwehr zum Trotz er¬
zielten Erfolge hat Kapitänleutnant Sieß . Fünf

Die Schule des Lebens.
Original -Roman von Leonhard Keßner.

52. Kortfetzung . (Nachdruck verboten .)
Und nun stand er wieder an dem Gitter , wie an jenen

Abend, da ihre Liebe begann. Und wieder stand Franziske
am Fenster. Sie sah den Menschen unten , der sich in
Schmerzen krümmte, er sah das arme Mädchen, das ,in
Tränen zerfloß. Und die beiden Liebenden vernahmen ihr
Schluchzen. Sie hatten sich ja nichts zu sagen. Nur
klagen konnten sie um das verlorene Glück! Und dann
versiegten die Tränen . Lautlos stand Georg in der
dunklen Nacht — stundenlang. Immer noch sah er das
helle Gewand Franziskas , das sie heute angezogen, ihm
zur Freude , ihm zur Ehre. Und Franziskas Kräfte be¬
gannen zu erlahmen. Weit beugte sie sich aus dem Fenster
und nun flüsterte sie:

„Liebst du mich, Geliebter ?"
„Ich liebe dich — und du — Franziska ?"
„Ich liebe dich immer — immer — nun geh!"
Das Lied war aus . — Georg ging. Aber die beiden

Liebenden waren ruhig geworden, ganz ruhig . Als Georg
sich zur Ruh« legte, schlief er bald ein,>und auch Franziskas
Leid wurde durch sanften Schlummer gelöst.

Am nächsten Morgen um 11 Uhr empfing Georg den
Besuch eines alten Angestellten der Firma Koßmann, der
ihm die Quittung einer großen Bank übergab, , die das
Vermögen Georgs ausbezahlt bekommen und ein Konto
Georg Parker eröffnet hatte.

Als er gegangen war , packte Georg seine Sachen ; seine
Verbindlichkeiten deckte er alle. An Abschiedsbesuche dachte
er kaum. Er schrieb einen sehr höflichen Dankbrief an
Herrn von Koßmann und empfahl sich auch seiner Gattin.

Er fand nur noch das Bedürfnis , Theo von Fiegel zu
sprechen. Er traf ihn glücklicherweise zu Hause. Die Be¬
grüßung war ernst und formell. Georg erzählte Theo den
plötzlichen Umschwung seiner Vermögensverhältnisse und
verschwieg auch von den Vorkommnissen im Hause Dehn
kein Wort . Dann sagte er:

„Ihnen muß ich das alles sagen, denn Sie sind der
einzige, .der um das alles weiß. Sie waren der Zeuae

Dampfer wurden aus Geleitzügen herausgeschossen , 2
davon unmittelbar vor dem Hafen von Alexandria.
Unter den übrigen versenkten Dampfern befand sich
das erst 1916 gebaute Motorschiff „Glomancy " (7269
Br .-Reg .-Ton .) Ein Dampfer hatte Baumwolle nach
Marseille geladen , wie sich aus der Aufschrift an
der Untergangsstelle treibender Baumwollballen ergab.
Ein Segelschiff wurde vernichtet , ebenso die englischen
Segler „Aposteles ", „Andreas " und „Taxiarchis ".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wie der Mangel an Schiffsraum die Unterstützung
Frankreichs durch überseeische Länder untergräbt , er¬
hält aus der Verhandlung der französischen Kammer
am 25. Januar . Ter Unterstaatssekretär Limer er¬
klärte , es sei ihm gelungen , den Frachtpreis von
Frankreich nach Algier herabzusetzen . Tie neutrale
Schiffahrt habe daraufhin die Fahrten eingestellt , weil
ihr der Höchstpreis zu niedrig sei. Tie Schiffe aus
dem fernen Osten mußten zurückgezogen werden . Ten
Verkehr mit Indo - China vermittelt nur noch monat¬
lich ein Dampfer , der aber nur bis Port Said fährt,
dort die von japanischen oder neutralen Schiffen ge¬
brachten Waren übernimmt und wieder umkehrt . Ter
Abg . Boussenet gab bekannt , daß am Jahresschlüsse
säst eine Million Ware , davon die Hälfte Nahrungs¬
mittel und Kriegsgerät in den fernen Kolonien un-
besördert liegen bleiben müßte . Ter Abg . Bouisson
griff die französischen Reeder auf das heftigste an,
weil sie aus Furcht vor Verlusten ihre Schiffe auf¬
legten , um nach dem Kriegsende bessere Geschäfte zu.
machen. Durch die inzwischen erfolgte Ernennung des
Abg . Bouisson zum Kommissar für Seetransporte,
gewinnen seine Ausführungen besondere Beachtung.

Englische Lebensmiiiet-polonäsen.
Die fortgesetzt steigende Wirkung des Unterseeboot¬

krieges spiegelt sich immer deutlicher in der englischen
Presse wider, in der man besonders auf dem Gebiete der
Lebensmittel -Polonäsen in Wort und Bild feststellen kann,
daß der Nahrungsmittelmangel in einem raschen Wachstum
begriffen sein muß. Aus einem langen Aufsatz der „Daily
Mail " läßt sich ein sebr guter Überblick über die Lebens-
mittellage in ganz England gewinnen, wenn man die nach-
siebend in Stichworten angeführten Berichte aus den ver¬
schiedenen Städten durchlieft:

Gloucester : Die Polonäsen begannen sich heute morgen
um 7 Uhr ,u bilden. . . m

York:  Mehrere Stunden lang warteten die Polonäsen
gestern vor den Lebensmittelläden. . . .

West Browich:  Lange Polonäsen wurden gestern hier be-
obachtet. In einer waren über 1000 Frauen.

tzitchin:  Leute aus umliegenden Ortschaften stehen tn den
Polonäsen. Einige müssen6 Meilen zu Fuß gehen.

Cambridge:  Die meisten Lebensmittelläden öffneten erst
spät gestern nachmittag. Die Läden wurden um ein
bißchen Ware belagert. ^

Nottingham:  Die Polonäsen waren 1/i Meile lang.
Newcastle on Tyne : Jn  Regen und Frost warteten lange

Polonäsen 6 bis 7 Stunden aus LebenSmittel.
Sheffield:  Vor Tagesanbruch bildeten sich schon lange

Polonäsen, die aus den Hauptstraßen in die Seitenstraßen
einbiegen mußten, um den Verkehr nicht zu unterbrechen.

Northamvton:  Lange Polonäsen. Butter, Fett, Speck.
Schmalz, Margarine waren säst nicht zu haben.

Wolverhampton:  Lange Polonäsen wurden durch die
Polizei geordnet. Knappheit an Butter , Margarine.
Schmalz. Speck, Zucker, Tee.

W a r w i ck: Vor den Butter- und Margarineläden standen
gestern lange Polonäsen mehrere Stunden lang.

Worcester:  Die Polonäsen wachsen an Zahl und Aus¬
dehnung. Butter und Fette sind knapp, obwohl hier das
Zentrum der Milchindustrie ist.

Hüll:  Der Vorschlag, daß Männer die Arbeit niederlegen
und die Stelle der Frauen tn den Polonäsen einnehmen
sollten, wurde nicht angenommen, dagegen ein Komitee
eingesetzt, das mit der Lebensmittelkommission Rücksprache
nehmen soll.
Noch schlimmer lauten die Berichte aus London

selbst. In der Hammersmith Broadway hatte sich eine
Polonäse aufgestellt, 300 Meter lang, 7 Personen neben¬
einander. In der North End Road wurden durch das
Drängen der Leute die Fensterscheiben eingedrückt. An
der PutneZ -Brücke standen 800 Frauen auf der einen«« imnniiMWIBgl»
meiner Schande. Reinwaschen kann ich mich nicht. Aber
daß ich es schwer abbüßen muß, das mußte ich Ihnen
sagen. Ihnen bin ich ja so tausendfach verpflichtet. Ich
war schuld daran , daß Ihre militärische Karriere zugrunde
ging, Ihr Arm für Ihr Leben schwach ist. Ich war daran
schuld, daß Sie Franziska Dehn verloren . Und die größte
Schuld war , daß ich mich all dieser Opfer für unwürdig
erwies . Sie schlugen sich für die Ehre eines Ehrlosen.
Sie verloren die Geliebte an einen Dieb — der sie auch
nicht bekam. Es wäre ein leichtes, mir eine Kugel durch
den Kopf zu schießen, aber das wäre das Allerschmach¬
vollste. Ich will versuchen, durch ein anständiges und
arbeitsreiches Leben den Nachweis zu erbringen , daß doch
nicht alles umsonst war ."

Theo streckte Parker die Hand,  entgegen . „Lieber
Parker , mögen Sie die Kraft dazu finden, nicht meinet¬
wegen ! Ihretwegen ! Der Aufenthalt in München war
für Sie ein furchtbares Erlebnis , ich wünsche Ihnen nun
Glück, von ganzem Herzen Glück."

Von seiner neuen Hoffnung mochte Theo mcht
sprechen.

„Was gedenken Sie nun zu tun ?" fragte er.
„Zunächst weg von München, wohin weiß ich noch

nicht. Jedenfalls brauche ich ja nicht für den nächsten Tag
zu sorgen. Ich kann etwas lernen, und bin dazu ja nicht
zu alt . Ich habe daran gedacht, meine juristischen Studten,
die ich freilich früher nur sehr oberflächlich betrieben habe,

„Ich weiß etwas anderes ", fiel ihm Theo ins Wort.
„Etwas , das ich mir aussuchen würde , wenn ich heute
noch einmal wählen könnte." — „Nun , und das tst? —
.Gehen Sie nach Frankfurt und beziehen Ste dte Handels¬
hochschule. Sie werden dort zum Kaufmann erzogen und
finden von dort aus sicher eine gute erträgliche Stellung.

„Ich danke Ihnen , daß Sie mir den Rat gegeben

^ ^ Noch ein paar Minuten plauderten sie — dann schied

^ ^ Als er einige Stunden später zum Bahnhof fuhr,
wußte er immer noch nicht, wohin er fahren sollte. Der
Wiener Zug und der Frankfurter gingen kurz nacheinander.
Aber was sollte er in Wien ? Seine Verwandten hatten
sich die ganze Zeit nicht,um ihn gekümmert.

«eite oer >srratze nno aut der anderen eine fast eben?»
große Polonäse . In den Vororten Pimlico und Soho
standen müde Frauen und Kinder von 5V- Uhr ab
Als um 9 Uhr die Läden geöffnet wurden , standen bereits
über 1000 Menschen dort . Um 11 Uhr hatte sich diese Zahl
verdoppelt. 16 Schutzleute mußten Ordnung halten. Aber bald
mußten sie die Spitze des ZugeL mit den Worten an-
halten : „Es gibt keine Margarine mehr!" In der Queen
Victoria Stteet , in Balham , Tottenham , Ilford , Croyton 1
Brentford und anderen Vororten wurden ebenfalls über1
tausend Menschen in den einzelnen Polonäsen gezählt, di,
bis zur Dämmerung immer noch anwuchsen.

Aus den übrigen Berichten ist noch zu erwähnen, daß
viele Frauen durch Kälte und Schwäche Ohnmachtsanfäll « '
bekamen und auch die Kinder sehr litten . Die große»
Lebensmittelläden in Westminster waren gegen Mittag von
Tee, Butter , Speck, Margarine . Puddings , Keks, gekochten-
Nährmitteln usw. völlig entblößt. Und da reden Lloyd '
George und Geddes andauernd von der Wirkunaswsigkeil
anseres U-Boot -Krieges!

Wieder ein britischer Zerstörer vernichtet.
Eine amtliche Reutermeldung besagt: Der britische1

Zerstörer „Boxer" ist in der Nacht vom 8. Februar infolge j
eines Zusammenstoßes im Kanal gesunken. Ein Man » )
wird vermißt.
Meine Kriegspost. _ __ _ J

Innsbruck , 13. Febr. Sn Trient würbe der SüdtM«
Reichsratsabgeordnete Dr . Bertolini verhaftet.  Er steht!
im Verdachte, einer weitverzweigten Verschwörung angehörtl
»u haben.

Rotterdam . 13. Febr. Di « britisch« Regierung erklärt^
daß sie sich nicht für verpflichtet anfieht, den zwischen de» !
Mittelmächten und dem Gebiete , das man alS Ukrain«
bezeichnet, geschloffene« Friede « anzuerkenncn. L

Genf, 13. Febr. „Echo de Paris " meldet, auf der Varls« .!
Ententekonferenr sei auch der Londoner Vertrag dor .*
1915, der den Verbündeten die Verpflichtungauferlegtz ohne
Zustimmung der andern keinen Separatfrieden abzuschueßen,!
in eine neue  Fassung gebracht worden.

Genf, 13. Febr. DaS „Echo de Paris " vernimmt, daß
Clemenceau  wichtige Punkte der Front auf den Stand der
Arbeiten im Hinblick auf eine deutsche Offensive  besichtigt
hat. Er wird den Winisterrat über die Ergebnisse seiner Reis,
unterrichten. ^ - - * '** '•' .
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Vom Tage.
«ruß an RadoSlawow.

Berlin , 13. Febr. In der heutigen Abendausgabe de
Nordd. Allg. Ztg. wird der hier weilende bulgarische Ministe
Präsident an der Spitze deS Blatte» amtlich begrübt. Naä
Hervorhebung der Verdienste Dr . RadoslawowS um die Ve
tiefung des Bundesgedankens innerhalb deS Vierbundes
schließt der Artikel: „Der Krieg bat die Völker Deutschlands
und Bulgariens einander sehr nahe gebracht: wir schätzen in
dem tapferen, tüchttgen, aufstrebenden Bulgarenvolk einen
treuen Bundesgenoffen, sür deffen nationale Besttebungen wir
voller Verständnis und Sympathie hegen."

Gins Wahlrechtsvorlage tn Braunschweig.
Drannschwetg , 13. Febr. « ei der henttge« Eröffn»

de» Landtags de» Herzogtums kündigte DtaatSminister |
Wolfs , der die Thronrede Verla», eine WahlrechtSvorlag«
an. In Aussicht genommen ist dir Einführung de- all¬
gemeinen, gleichen Wahlrecht - , ohne Rücksicht auf Stand
oder Einkommen.
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Graf Hertltna in Homburg.
Berlin , 13. Febr. Reichskanzler Grat Hertling fit ni

Homburg o. d. H. abaereist.
Änderung de» Londoner Vertrage » ?

«enf » 13. Febr. . Echo de Pari »' meldet, auf der Pariser
Enieniekonferen» sei auch der Londoner Verttag von 1915, der
den Verbündeten die Verpflichtung auferlegt, ohne Zustimmung
der andern keinen Separatfrieden adzuichließen, tn «me neue
Fassung  gebracht worden.

Wilson » neue Krie, »maß«ahme«.
Haag , 18. Febr. Wie au» Rewyork berichtet wird, be«

reitet Wilson ein Programm zur Kontrolle aller Aus«
fubrartikel  vor . Dadurch würde Amerika in dte Lage ver¬
setzt. wichtige Transporte von Rohmaterialien nach dem mit»
tätlichen Frieden oder während eine» Waffenstillstände» iS
verhindern oder tu beschränken.

24. Kapitel.
Freundliche Frühlingstage kamen über München. Di«

warmen Sonnenstrahlen verjüngten die Welt, das helle
saftige Grün leuchtete so zart und frisch. Die Isar aber
tobte im Frühlingsüberschwang . Frau von Koßmanll
bevorzugte für ihre Spaziergänge ein Lieblingsplätzchen
jene kleine Insel zwischen den beiden Jsararmen , die da«
Denkmal -Moritz von Schtvinds trägt . Dort lauschte st«
so leidenschaftlich gern dem Rauschen der Isar , da ttaf st«
sich am liebsten mit ihrer Freundin Hilde Branders.
Heute mußte Frau von Koßmann lange warten , bis HiH
kam. Aber endlich erschien sie doch, ihre Augen hatte ein«
innere Freude gerötet. , TJ

„Hilde, was gibt es, du siehst ja so gluckstrahlem
aus ? Hat dir Theo einen Antrag gemacht?" ]

„Ach der !" Hilde lachte mutwillig auf. „Etwas m«
besseres!" . v 0

„Dann ist Papa Generalmajor geworden?
Hilde nickte: „Stimmt — endlich! — Du kannst b»

ja gar nicht denken, was für eine Aufregung bei uw
herrschte, als heute morgen der inhaltsschwere Brief aw
dem Kabinett des Prinzregenten kam. Nun ist er Divisionär
in der Pfalz ! Also nicht Ministerium !"

„Fort von München?"
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„Das macht nichts. Unter diesen Unfftänden darf k ^

uns sogar lieber sein." — „Und tch? — „Du? — „DW
doch eine jede Freude ihren Wermntstropfen enthalten Ml
Es ist ja egoistisch von mir , — aber ich kann mich
schlecht von dir trennen — ich kann mich überhaupt nt
von dir trennen , Hilde." , <

„Liebe Helene, ich bin ein treuloses Geschöpf. 3»
bin so außer mir vor Freude über Papas Rehabilitieru»
daß ich dich dabei ganz vergesse." J

„Nein , — ich lasse dich aber nicht weg. Dieser TB
muß mir helfen."

„Wie soll er daS?" > 'S
„Sag mal, Hilde, wenn er heute käme —'
„Nun hör' aber mal auf mit diesen Sachen . «j

freue mich sehr, daß wir wieder die alten Freunde sim
die wir früher waren , aber an Heiraten denken wir oew
nicht."

„Aber ich", sagte Helene mit drolligem Eigensinn.
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Orlando » Erklärungen.
«Erich, IS. Fedr. Orlando » bevorstehende Erklärungen

«rrden sich auf die Versailler Konferenz. Italiens Außen«
und aus eine innerpolitische Neuorientierung beziehen.

Italien « „Agrarmobilisatton ."
Bern , 13. Febr. Wie der Landwirtschaftsminister Miliani

I«, Corrriere della Sera erklärt , werden durch ein Dekret über
t>ie Asrarmobilisatwn alle militärfreien Männer zwischen
i« und 60 Jahren ausgeboten werden, Mtliant hofft, daß
durch diese und andere Zwangsmaßnahmen Italien seinen
Eetteidebedars vielleicht ganz durch eigenen Anbau decken kann.

Oie preußische Herrenhausvorlage.
Schluß der ersten Lesung.

Berlin , 13. Februar.
Der VerfaffungSauSschußdes Abgeordnetenhauses beschloß

beute, daß die Vertreter dSr Privatangestellten im Herrenhause
«on den Vertrauensmännern der Versicherten bei der ReichS-
oersicherungsanstastfür Angestellte präsentiert werden sollen.

Ein Zentrumsoertreter hatte beantragt, das Herrenhaus
bl Zukunst Ständebaus zu nennen. Die Konservativen hielten
«i chrem Antrag. . Erste Kammer " zu sagen, fest, weil sie
auch dem Abgeordnetenhause eine ständische Gliederung geben
wollen. Der konservative Antrag wurde gegen die Stimmen
des Zentrums, der Fortschrittler, deS Sozialdemokraten und
des Polen angenommen. Nach der Vorlage soll das Gesetz
»u einem durch königliche Verordnung zu bestimmenden Zeit¬
punkt in Kraft tteten und gleichzeitig die bisherigen Herren¬
hausmitglieder bis auf jene 134 Persönlichkeiten ausscheiden,
die auf Lebenszeit aus den ehemaligen Reichsunmittelbaren.
Fürsten. Standesherren und au» königlichem Vettrauen be¬
rufen sind.

Nach einer Auseinandersetzung über einen fortschrittlichen
Anttag zu einer Verfassungsänderung, die dem König das Recht
geben soll, auch die Mitgliedschast der präsentierten Mit¬
glieder des Herrenhauses aufzuheben und über die Zeiträume
zur Neuberufung der Kammern bei einer Landtagsauflösung
wird die Beschlußfassungüber diesen Punkt ausgesetzt. Damit
ist die erste Lesung der Herrenhausoorlage beendet.

Schlußrede de» Vorsitzenden.
^ Der Vorsitzende führt aus . daß die Beratung nicht so
lange gedauert habe, als man glaubte. Dieser Erfolg sei der
Tätigkeit der Ausschußmitglieder und der Regierungsoertteter
zu verdanken. Er stelle, ohne Vorschußlorbeeren einheimsen zu
wollen, diese unbestteitbare Tatsache fest, nachdem auch der
Ministerpräsident die Unterstellung zurückgewiesen habe,
daß er nicht mehr mit der gleichen Entschiedenheit für
die Wahlreform eintrete. Ebenso wie der Ministerpräsident
sei auch jedes Mitglied de» Ausschusses durchdrungenvon der
großen Wichtigkeit der Verhandlungen und alle seien daraus
bedacht, sie in angemessener Weise zu fördem und sie zu einem
guten Ende zu bringen.

Darauf vertagte sich der Ausschuß auf morgen. Donners¬
tag. um alsdann mit der ersten Lesung der Wablrechrsoorlag«
zu beginnen.
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politische Rundschau.
Deutsches Reich.

' 4- Der Friedensvertrag mit der Ukraine wird nach
der Germania den Reichstag bei seinem Wiederzusammentritt
am Donnerstag , den 21. d. Mts . beschäftigen. Man
rechnet in parlamentarischen Kreisen damit , daß der
Reichskanzler die Besprechungen mit einer Rede einlnten
wird. Wahrscheinlich wird die Beratung nur einen Tag
in Anspruch nehmen. Im Anschluß an eine Unterredung
der Parteiführer mit dem Unterstaatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes , Frh . v. d. Bussche hat der Zentrums¬
abgeordnete Trimborn im Namen aller Parteien dem
Reichskanzler und dem Staatssekretär des Äußeren,
v. Kühlmann , Dank und Anerkennung für den ersten
Friedensschluß ausgesprochen.
! 4 - Wie von maßgebender Seite mitgeteilt wird , ist dt«
durch Havas verbreitete Meldung von einem Ultimatum
der deutschen an die rumänische Regierung nicht zutreffend.
Richtig ist, daß der Generalfeldmarschall o. Mackensen mit
der rumänischen Heeresleitung in Verhandlungen ein-
üctreten ist, um die Entscheidung über das Fortbestehen
des seinerzeit mit dem General Tscherbatschew abge¬
schlossenen, für Russen und Rumänen gemeinsamen Waffen¬
stillstandes herbeizuführen, nachdem durch das augenblick-
«we Verhältnis zwischen Ukrainern und Rumänien eine
Klärung dieser Frage notwendig geworden ist.
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b ^Nein , im Ernst gesprochen, Helene . Ich weiß , was
für Unheil geschehen müßte , ehe Theo von Fiegel für mich
Frei würde . Aber ich habe alle diese Opfer nie gewünscht,
und ich bin auch nicht verpflichtet , diesen Opfern zuliebe
iu heiraten. Theo ist ein prachtvoller Kerl , aber das war
doch früher anders . Er hat seine Etuifabrik , ich habe
meine Stickereien . Das genügt vollkommen/
„ . Hilde , du bist kindisch. Als wenn man mit einer
Etuifabrik glücklich sein könnte/

»Wenn sie was einbringt , warum nicht ?"
Frau von Koßmann schwieg einen Augenblick. Sie

war verstimmt. Aber sie zögerte auch nicht, Hilde ihre
Meinung zu sagen.

.Hilde , Hilde , du bist doch nicht etwa hochmütig ge¬
worden? Spukt dir etwa die Generalstochter im Blut,
me den einfachen Kaufmann verschmäht ?"

Hilde wurde über und über rot.
^ »Jch hochmütig ? Das glaubst du von mir ? Und
wenn Theo von Fiegel Straßenkehrer wäre , ich würde ihn
heiraten/

Laut lachend unterbrach sie Frau von Koßmann:
.Hab ' ich dich also ?"

~ Bevor die Freundinnen sich trennten , bat Hilde die
vreundin im Aufträge des Vaters , den heutigen Abend
Mit ihrem Mann bei ihnen zu verbringen.

.Wir wollen doch unser neues Glück ein bißchen feiern.
Mlr sind natürlich im kleinsten Kreis/

.Aber Theo ist doch da?"
s - Aber natürlich , der gehört doch dazu/

Es war fünf Uhr nachmittags , als Hilde von ihrem
Spaziergang nach Hanse kam. Um die kulinarischen
Genüsse des heutigen Abends brauchte sie sich nicht mehr

kümmern, da der Vater das Essen bei einem Speisewirt
°Mllt hatte. Zum Tischdecken und Toilettemachen war

reichlich Zeit . Der Vater war noch nicht zu Hause.
?tf  Schwestern besorgten Einkäufe , als ihr der Bursche
mn Besuch Theos meldete Nur einen Augenblick hielt

oie Karte unschlüssig in der Hand — dann nickte sie
^stimmend.

Im Salon traf sie den Freund.
»Sie verzeihen , wenn ich Sie zu so ungewohnter

stunde aufsuche. ' * - ' '
(Fortsetzung folgt .)

4- Eine baldige Lösung der litauischen Frage steht
nach verschiedenen Blättermeldungen in Aussicht. Wie
verlautet , hat Bischof Karewicz von Kowno kürzlich im
Großen Hauptquartier General Ludendorff und dann dem
Kardinal von Hartmann in Köln einen Besuch abgestattet.
Am Dienstag ist der Bischof zur Besprechung der litauischen
Frage vom Reichskanzler in Audienz empfangen worden.
Der Bischof ist von dem Entgegenkommen , daS er an den
maßgebenden Stellen fand, äußerst befriedigt und hofft,
daß die litauische Frage in kurzem gelöst sein wird

Holland.
X über die KkeS» und Sanddurchfuhr hat das Mini»

sterium des Äußern der Zweiten Kammer mitgeteilt , daß
England eine möglichst schnelle Klärung dieser Frage
wünsche, das heißt, bevor der Termin der Wiederaufnahme
der Durchfuhr am 15. März eingetreten sei. Habe man,
wider Erwarten , sich nicht bis dahin geeinigt , so sei dann
Holland wie England freigestellt , wie sie sich weiter verhalten
wollen . Gleichzeitig lehnt England aber den holländischen
Schiedsgerichtsvorschlag ab, da es mit Hollands juristischem
Standpunkt eins sei, nicht aber mit der praktischen Durch¬
führung . Dieser Umfall Englands , das über das juristische
Prinzip bis vor kurzem scharfe Noten mit Holland wechselte,
beweist , daß es sich rechtlich schwach fühlt und sich anderer
Mittel bedienen will . — Inzwischen hat Holland Deutsch¬
land ersucht, die Kontrollkommission für die Verwendung
der Durchfuhr überall im besetzten Gebiet zuzulasjen.

Krankreich.
X Der Fortschritt der französischen Friedensbewegung

wird ersichtlich durch den Bericht über eine Sitzung der
Sozialisten -Organisation des Seine -Verbandes . Es heißt,
die regierungstreue sogenannte Mehrheitsrichtung habe bei
dieser Sitzung eine vernichtende Niederlage erlitten . Der
Versammlung lag eine ganze Reihe von Resolutionen
vor, in denen alle Schattierungen der sozialistischen Politik
zum Ausdruck kamen. Eine von der gesamten Minder-
heitsrichtung eingebrachte Hauptresolution , die Friedens-
schloß, Verweigerung der Kriegskredite und Volks¬
abstimmung für Elsaß-Lothringen verlangte , erzielte
4730 Stimmen . Auf die Entschließungen der regierungs¬
treuen Mehrheitsrichtung entfielen nur 1470 Stimmen.

Italien.
X Immer ängstlicher tönen die Hilferufe Italiens an

die Bundesgenossen . So schreibt „Corriere della Sera ",
der interalliierte Generalstab solle Italien nicht vernach-
lässigen, und fordert für den Frühling weitere Hilfstruppen,
da Italien nicht genügend Truppen habe, um die Mann¬
schaften der vordersten Linien häufig zu wechseln, die da¬
durch eintretende Zermürbung der Widerstandskraft aber
schon zur Katastrophe von Karfreit mit der Grund ge¬
wesen sei. Die Entente müsse die italienische Front,
namentlich den Rücken Frankreichs und die Verbindung
Mit dem Orient verteidigen.

Amerika.
X Präsident Wilson hat eine Reihe von Konferenzen

mit demokratischen und republikanischen Kongreßmitgliedern
über alle Einzelheiten der Kriegsgesetzgebung begonnen.
Es wird als ein wichtiger Entschluß des Präsidenten
angesehen, daß er Mitglieder der beiden Parteien mehr
als bisher ins Vertrauen ziehen und die Republikaner
zur Teilnahme am Kriegsrat beranzieben will . Eine Vor¬
lage, die den Präsidenten ermächtigen wird , dir Arbeiten
der Regierungszweige zu vereinheitlichen und neu zu ver¬
teilen , wird wahrscheinlich als erster Punkt zur Besprechung
stehen. Die Anzeichen sprechen dafür, da'/ diese Konfe¬
renzen während der ganzen Kriegsdauer fortgesetzt werden.
Aus -In - und Ausland.

Berlin , 13. Febr. Bei der Beratung des Etats des Finanz¬
ministeriums befürworteten die Minister des Innern und der
Finanzen bte Verlegung des Oberpräsidiums der
P r° 2 ‘n *or?,- ri i rr? von Potsdam nach Berlin,utid der Ausschuß beschloß emstimmig in diesem Sinne.
m lb . Febr . Der bulgarische Ministerpräsident
Radoslawow ist von Brest-Litowsk kommend hier emge-
troffen.
tj . ^ebr. Die nächste Vollsitzung des preußi-
schen Abgeordnetenhauses findet am 26. d. Mts . statt.
m .^ e- lin,  13 . Febr. Wie verlautet, hat sich außer dem
Reichskanzler auch Vizekanzler v. Payer  ins Hauptquartierbegeben.

Berlin , 13. Febr. Der Vorwärts teilt mit : Der für
gestern angesetzte Termin im Landesverratsvrozeß  des
außerordentlichenKriegsgerichts gegen die Genosien Friedrich
Stampfer und Ettch Kuttner ist aufgehoben worden, weil
wertere Ermittlungen notwendig geworden sind.

Wien , 13. Febr. Bürgermeister Welskirchner wird morgen
nachmittag den Minister des Auswärtigen . Grafen Czernin
bei seiner Ankunft am Nordbahnhof an der Spitze der Ge¬
meindevertretung begrüßen und ihm den Dank der Wiener
Bevölkerung für seine ettolgreiche Tätigkest in der Fneüens-frage ausdrucken.

Aus Rah und Kern.
Herbor « , den 14 . Februar 1918.

A «S de« KrerSblart.
Folgende auszugsweise mitgeteilte Kreis - Poli

zei - Verordnung  betr . die Ablieferung dvi
Tierkadavern an die Kreisanstalt (Fleisch
mehlfabrik PH. Karl Weiß in Haiger)  wird der
veröffentlicht:

Von jeder nicht zu Schlachtzwecken bewirkten Tö
tung und von jedem Fallen von Pferden , Eseln , Maul
tieren , Mauleseln , Tieren -des Rindergeschlechts
Schweinen , Schafen und Ziegen — ausgenommen Saug
ferkel , Schaf - und Ziegenlämmer unter 6 Wochen -
hat der Besitzer spätestens am Tage nach dem Tode de-
betreffenden Tieres der Firma Ph . Karl Weiß u
Haiger Anzeige zu erstatten.

Die Kadaver oder Kadaverteile von Saugferkeln
Schaf - und Ziegenlämmern unter 6 Wochen , einschliest
lich der totgeborenen , sowie von Hunden und Katzen
hat der Besitzer , sofern er 'sie nicht alsbald freiwillix
an die genannte Firma abliefert , spätestens am Tag:
nach dem Fallen , der Tötung , der Totgeburt , oder
der Auffindung der Tiere an geeigneten Stellen vor¬
schriftsmäßig zu vergraben.

Für die der Anstalt überlassenen Kadaver - und
Kadaverteile wird weder von dem Besitzer eine Gebühr
bezahlt , noch erhält er umgekehrt eine Entschädigung
von der Anstalt.

Für die unschädliche Beseitigung von Rindern und
Einhufern aller Art bis zu 1 Jahre , deren Häute
auf Grund veterinärpolizeilicher Bestimmung besei¬
tigt werden müssen , hat jedoch der Besitzer eine Gebühr
von 16 Mk. und bei den genannten Tieren über 1
Jahr unter der gleichen Voraussetzung eine Gebühr
von 30 Mk. für das Stück an die Anstalt zu zahlen.
Ferner erhält die Anstalt dann eine GeÄihr von
40 Mk. für das Stück , wenn der Besitzer die Rückgabe
einer nicht zu vernichtenden Haut verlangen sollte.

rst (Versand von Stückgütern im mit¬
telbaren Heeresinteresse .) Während der
Tauer der gegenwärtigen Stückgutssperre  nahmen
die Eisenbahndienststellen nach den bisherigen Be-
sttmmungen dringende Sendungen für die Munitions¬
herstellung und Kriegsrüstung , soweit sie nicht un¬
mittelbar an militärische Stellen , sondern an private
Empfänger gerichtet waren , nur dann zur Beförderung
an , wenn die Notwendigkeit des Versandes durch die
Linienkommandantur des Versandbezirks bescheinigt
war . Dieses Verfahren wird vom 15 . Februar an
dahin geändert , daß die erwähnten Bescheinigungen
von der für den E mp sangsort  zuständigen
Kriegsamts stelle  ausgefertigt werden . Tie An¬
träge auf Versandgenehmigung für Güter der vor-
bezeichneten Art sind also nicht mehr der Linien¬
kommandantur , sondern — unter Benutzung eines be¬
sonderen , bei den Handelskammern erhältlichen Vor¬
druckes — der für den Empfangsort zuständigen Kriegs¬
amtsstelle schriftlich einzureichen.

Butzbach . Tie frühere Rumpfsche Maschinen¬
fabrik am Wetzlarertor wurde an die Fabrik¬
besitzer Krebs aus München verkauft , die in ihr eine
Filiale ihrer Schmirgel - und Schleifstein - Fabrik er¬
richten wollen . Außerdem kauften dieselben Herren
noch an das Fabrikanwesen stoßendes Gelände an¬
derer Grundeigentümer.

(Ter deutsche Weinwucher .) Während
die deutschen Weinpreislisten (von Grossisten ) in
keinem Falle Wein unter 4,50 Mk . die Flasche auf¬
weisen , bietet die Schweiz  im Kleinhandel folgende
deutsche Weine an : 1910er Alsheimer 2.60 Mk., 1911er
Remicher 2,60 Mk., 1906er Markgräfler 2,80 Mk., 1905er
Ober - Jngelheimer 3,20 Mk ., 1912er Niersteiner 3,20
Mk., 1908er Oestricher Mühlweg 3,20 Mk., 1909er Affen¬
thaler 3,40 Mk., 1911er Laubenheimer 3,60 Mk. usw.
Turchschnittlich sind die deutschen Weine in Deutsch¬
land also 100 Prozent teurer als die in der Schweiz,
wo einheimische noch zu 1,10 Mk., Tiroler zu 1,25
Mk. und Bordeaux zu 1,50 Mk. käuflich sind . Trotz
der Kriegspreise und der Zollaufschläge können die
jAusländer unsere deutsche Weine noch um die
Hälfte billiger genießen als der deutsche Bürger.
Bei den Preisausschlägen für Bordeauxweine ist es
ebenso , hier kostet die geringste Marke 7,50 Mk., in
der Schweiz 1,50 Mk., und dabei handelt es sich in
Deutschland doch auch um Erzeugnisse , die vor dem
Kriege eingekauft wurden und einschließlich Fracht und
Zoll 80 Pfennige das Liter kosteten.

^ Man schreibt uns : Einen großen Fort¬
schritt hat der Gewerkderein christl . Berg¬
arbeiter  Deutschlands im verflossenen Jahr zu
verzeichnen . Ter Kassenbericht der in Nr . 7 des
„Bergknappen " veröffentlicht ist , zeigt eine Einnahme an
Mitgliederbeiträgen 1241 797,97 Mark , an Zinsen wur¬
den vereinnahmt 102565,06 Mk., an Beitrittsgeldern
15026 Mk., an Abonnentengelder 15659,19 Mk., an
Miete 8 497,50 Mk., und an sonstigen Einnahmen
1078,84 Mk., insgesamt 1384 624,52 Mk. Tie gesamten
Ausgaben betrugen 943 321,99 Mk . Davon entfielen
auf das Vereinsorgan den „Bergknappen " 112199,01
Mk. Bibliotheken und sonstige Bildungszwecke 18444,52
Mk., Krankengelder 129 356,10 Mk ., Sterbegelder 113 257

j Mk., Kriegsunterstützung 117 550 Mk., Unkosten für
Rechtsschutz 43 753,27 Mk. Für Streiks - Lohnbe-

i Wegungen , Arbeitslosenunterstützung wurden im Be-
j richtsjahre nur 356,10 Mk. ausgegeben . Tie Unkosten
i der Zahlstellen - Verwaltungen beliefen sich aus

127812,49 Mk. Ter Rest der Ausgaben entfällt aus
die allgemeine Ausgaben der Bezirks - und Hauptver¬
waltungen , sowie die persönlichen Verwaltungskosten.
Tie Zahl der neu aufgenommenen Mitglieder beträgt
30000 , was schon aus den Beitrittsgeldern die 15026
Mk. (Beitritt 0,50 Mk.) hervorgeht . Das Barvermögen
betrug Ende 1917 2 746 588,69 Mk. Hierzu kommen
noch 804 284 Mk. die sich auf die 4 eignen Verwal¬
tungsgebäude in Essen , Saarbrücken , Herzogenrath und
Herlen in Holland , die Büroeinrichtungen und den
Barbestand der Lokalkassen verteilen . Der Gesamt¬
vermögensbestand war also Ende 1917 3 550872,73 Mk.
Ter Bezirk Siegerland - Westerwald - Nassau hat zu
dem günstigen Ergebnis wesentlich beigetragen . Ter
Zugang an neuen Mitgliedern betrug hier 3 277 und
die Einnahmen 95235,13 Mk. Ter Bergknappe dankt
am Schlüsse des Jahresberichtes allen Angestellten,
Zahlstellenvorsitzenden , Vertrauensleuten und Mit¬
gliedern die zu diesem schönen Ergebnis beigetragen
haben und bittet im neuen Jahre mit dem gleichen
Eifer vorwärts zu streben.

© Tillenburg,  13 . Febr . Die Stadtver¬
ordneten  wählten zu Magistratsmitgliedern Berg¬
werksbesitzer Hans Grün  und Mühlenbesitzer Walter
Gehring.  An Stelle des in Ruhestand tretenden
Bürgermeister Gier lich  wird "der neugewählte
Bürgermeister Tr . Rosenow  zum Schiedsmann ge¬
wählt . Ter Gas -Einheitspreis wird von 18 Pfg . auf
30 Pfg . erhöht . Für die Grunderwerbskosten der vor
dem Krieg begonnenen und nicht weiter gebauten Bahn
Tillenburg - Haiger - Gusternhain sind 600 000 Mark
Grnnderwerbskosten aufzubringen , von welchen 139000
Mark der Bezirksverband , der Kreis und Privat - In¬
teressenten und 450000 Mqr ^ die beteiligten Gemeinden
aufzubringen haben , davon Tillenburg 5 % ober
22500 Mark und zwar zunächst 2500 Mark , welche
bewilligt werden unter dem Vorbehalt , daß die Bahn



auch in Tillenburg ausläuft . Zwei städtische Fahr¬
ochsen werden für 5000 Mark verkauft.

Biedenkopf.  Tie älteste Einwohnerin unserer
Stadt , die Lehrerswitwe Müller , ist gestorben.
Sie erreichte ein Alter von 95 Jahren.

Limburg.  Das König !. Landratsamt gibt be¬
kannt : Im hiesigen Kreise geht das Gerücht , daß die
Verordnung zur Erfassung der Eier aufgehoben sei.
Tiefe Behauptung ist unrichtig , die Verordnung be¬
steht noch und wird voraussichtlich bald durch eine
schärfere ergänzt werden.

Usingen.  In einem Anfall geistiger Umnachtung
nahm sich hier der Seminarist G . aus Wiesbaden,
ein sonst so lebensfroher junger Mann , das Leben.

Frankfurt  a . M . Tie Landwirtssrau Lendt
aus Schmidtstock denunzierte in zwei Briefen an den
zuständigen Bezirksfeldwebel ihren eigenen Mann als
Drückeberger und bat , ihn dahin zu senden , „wo das
Feuer am stärksten sei " . Einem Briefe fügte sie 20
Mark bei , und weitere 500 Mark stellte sie dem Feld¬
webel „nach Erfolg " in Aussicht . Unterzeichnet Waren
die Briese mit dem Namen eines Vetters des Mannes.
Tie Strafkammer verurteilte die Frau zu 6 Monaten
Gefängnis ; die darob von der Frau eingelegte Be¬
rufung wurde vom Reichsgericht verworfen . Eine nette
Ehegattin.

Berlin.  Aus Essen a . d. R . wird dem „ Berl.
Tageblatt " berichtet : Auf der Zeche „ Concordia " bei
Oberhausen hat sich eine Explosion ereignet . Siebzehn
Bergleute wurden getötet , sechs schwer und drei leicht
verletzt . Ein Schießmeister wird noch vermißt.

Berlin,  14 . Febr . Nach dem „Berliner Lokal¬
anzeiger " soll Montag die rumänische Regierung in
Jassy von den Ententegesandten auf die weittragenden
Folgen einer abschwenkenden Haltung von der ge¬
meinsamen Politik hingewiesen worden sein . Tie neue
rumänische Regierung habe die Mitteilung zur Kennt¬
nis genommen , eine Gegenerklärung aber nicht ab¬
gegeben.

— Im „ Berliner Tageblatt " wird gesagt : Nicht
das Kriegsende ohne Frieden , Wohl aber der eckd-
giltige Abschluß des Friedens mit der Ukraine wird
aller Wahrscheinlichkeit die rumänische Regierung
zwingen , Montag die durch den Feldmarschall Macken-

- sen angebotene Friedenshand innerlich dankbar an¬
zunehmen . Tie rumänische Armee ist strategisch in
einer Lage die die Fortsetzung des Kampfes zu etrfcm
Selbstmord stempeln würde.

— Französische Blätter melden , daß eine Ein¬
ladung Wilsons an die Alliierten zu einer gemein¬
samen Konferenz zur Festlegung der Friedensbe¬
dingungen eingegangen sei.

O Der künftige Sitz des ReiibswirtschaftsamtS MD
das jetzige Hotel Kaiserhof in Berlin werden . Als Kauf¬
preis sind 13—15 Millionen Mark genannt . Das Ami
ist gegenwärtig an zwei Stellen untergebracht . Wenn di«
Kaufsverhandlungen zum Ziele führen , würde der Kaiserhos
kaum erheblick umgebaut werden , da sick seine Einricktung
für die Zwecke des Reichswirtschaftsamts vorzüglich
eignen soll.

O Das Gutachten der Handelskammer bei KrkegS-
wucher -Anzeigen . Der erste Staatsanwalt bei dem
Landgericht Hildesheim hat den Beamten der Staats-
anwaltschaft und der Polizei -Direktion nahegelegt , b«
Anzeigen wegen Überschreitung der Höchstpreise , über¬
mäßiger Preissteigerung , Kriegswuckers , möglichst rm
ersten Stadium des Verfahrens das Gutachten der Handels¬
kammer einzuholen.

© Starke Einschränkung des Zugverkehrs in der
Schweiz . Der Schweizer Bundesrat beschloß, neue Ein-
sckränkungen im Zugverkehr einzuführen , und zwar gegen¬
über dem bisherigen Verkehr um ungefähr ein Drittel.
Der Schnellzugverkehr wird für Sonntags vollständig auf¬
gehoben . auch zahlreiche Personenzüge fallen aus , so daß
für den Sonntag nunmehr nur ein Notoerkehr aufrecht«
erhalten bleibt.

© Die Notlage in Bad Reichcnhall . In Bad Reichen¬
hall fand eine Volksversammlung unter Teilnahme fast
der ganzen Bewohnerschaft statt . Es wurde eine Ent¬
schließung angenommen , in der die Regierung ersucht
wird , zur Verhinderung deS völligen Zusammenbruches
des Kurortes für die Sommerkurzeit weitergehende Frei¬
heit des Fremdenbesuches , sowie ausreichende Lebens¬
mittelversorgung und genügende Verkehrsmöglichkeit zu
gewähren . In dem kleinen Städtchen sind seit Kriegs¬
beginn 108 Anwesen versteigert oder zur Zwangsver¬
steigerung vorgemerkt worden , 28 Betriebe unterstehen der
Geschäftsaufsicht.
< S Erdbeben . Auf der schweizerischen Erdbebenwarte
in Zürich wurde ein ziemlich starkes Erdbeben registriert,
Lessen Herd in etwa 660 Kilometer Entfernung , wahr¬
scheinlich südöstlich der Alpen an der italienischen oder
kroatischen Küste liegt.

S Ein Friedenspreisträger gestorben . In Mailand
ist im Alter von 84 Jahren der Führer der italienischen
Friedensbewegung Ernst Theodor Moneta gestorben . Bor
einigen Jahren hatte Moneta den Nobelfriedenspreis er¬
halten.

<v Eine Hochschule für Revolutionäre . Nach einer
Meldung russischer Zeitungen richtet die bolschewistische
Regierung in dem früheren Palast von Scheremecjen in
Petersburg ein Seminar ein , in dem Agitatoren zur Ver¬
breitung der bolschewistischen Ideen in dm Ländern Asiens
ausgebildet werden sollen.

© Amerikanisches Sicgesbrot . DaS Ernährungsamt
in Washington hat als sogenanntes »Siegesbrot ' eiy
Gebäck bezeichnet , daS nicht mehr als 80 % Weizenmehl
enthält , während der Rest aus Äörnerfruchtmehl , NerS-
mehl , Kartoffelmehl u . a. besteht, ; -
r © Eisenbahnunglück . AuS Graz wird gemeldet , daß
sich auf der Wocheinerbahn ein folgenschweres Eisenbahn¬
unglück ereignete . Von einem vollbeladenen Zug lösten
sich 14 Wagen los , rollten gegen den Rakoviectunnel und
stießen dort mit einem Transportzug zusammen . Die Be¬
gleiter der entlaufenen Wagen kamen zum größten Teil
ums Leben . Vier Verletzte wurden aus den Trümmern
befreit , doch erlagen zwei davon bald ihren Verletzungen.
Nach qualvollen Stunden verschieden mehrere unter den
Trümmern begrabene Reisende . Die Aufräumungsarbeiten
bei der Station Santa Lucia -Podnelec dauerten fünf Tage
und fünf Nächte.

Tie beschlagnahmte « Kohlen deS Schriftstellers.
In dem Lokalblatt der Stadt Schlüchtern (Regierungs-
bezirk Kassel) erläßt Herr Wilhelm Rullmann , Schrift-
steller und Chefredakteur , folgende Erklärung : »Nachdem
man hier von seiten der städtischen Behörde so rücksichtslos
gegen mich, einen alten kranken Mann von 77 Jahren,
gehandelt hat , daß man mir von meinem geringen Kohlen-
Vorrat noch zehn Zentner genommen hat . sehe ich mich
veranlaßt , mein Haus in anderen Besitz übergehen zu
lassen und Schlüchtern zu verlasien , wo ich zehn Jahre
gelebt habe . Wilhelm Rullmann . Schriftsteller und Chef¬
redakteur/

Bei unserer Marine in Flandern.
__ 2. Brügge der Sitz des Marinekorps._

Wer in friedlichen Zeiten Antwerpen , Belgiens
größten Seehafen besuchte , der versäumte es wohl nicht,
sofern ihm genügend Zeit zu Gebote stand , nach Brüssel
zu fahren , einen Blick zu erhaschen von Ostendes
oder Blankenberghes weltdurchwühlten Badegetriebe
oder auch einen Abstecher zu machen nach Gent , der
alten , ehrwürdigen Handelsstadt . Ter Belgienreisende
wäre aber in Rom gewesen und hätte den Papst
nicht -gesehen , wenn er es u nterlassen hätte , sich
Brügge anzuschauen , das belgische Rotenburg . Was
in dem kleinen bayerischen Städtchen mit liebevoller
Sorgfalt als Ueberbleibsel grauer mittelalterlicher Zeit
gepflegt wird und in ruhigen Zeitläuften alljährlich
Tausende von Reisenden aus aller Herren Länder,
nicht zum wenigstens aus dem Dollarlands herbeilockte,
hier in Brügge wirkt es auf den fremden Beobachter
in anderer urwüchsigerer Form , weil der Hauch mo¬
derner Touristenindustrie , der uns in den Straßen,
Hotels und Schaufenster von Rotenburg entgegen¬
weht , sich noch nicht in die Gäßchen und Winkel von
Brügge verirrt hat . Desto reizvoller wirken auf uns
in ihrer ursprünglichen Natürlichkeit all die kleinen
kunstvollen Backsteinhäuser in engen Gassen , die alt¬
modischen Steinpaläste , die rosenumrankten Giebel-
wände , die den breiten Kanal umsäumen , auf denen
blendendweiße Schwäne , wie Hüter eines sttllen Para¬
dieses ihre Furchen ziehen.

Aber nicht Kunstsinn ist es , der heute den Wanderer
nach Brügge führt , nicht der Odem einer altersgrauen
Zeit , der dem heutigen Brügge , wie einst in Friedens¬
zeiten seinen Stempel aufdrückt . Heute ist es die seid - ,
graue Marine , der Nordflügel unserer unvergleich¬
lichen Flandernkämpfer , unter deren Zeichen die Stadt
alter Wunder steht . Nicht sehr viel weiß man in
Teutschland von unserem Marinekorps , das schon an
der Eroberung Antwerpens rühmlichen Anteil hatte
und sich seitdem aus der einstigen Marinedivision
zu einem starken Verbände ausgewachsen hat.

In dem Gotischen Palast am großen Platz , wo einst
der Gouverneur von Westflandern regierte , hat heute

' die militärische Stelle ihren Sitz aufgeschlagen , die Mer
das flandrische Küstengebiet herrscht , das General¬
kommando des Marinekorps , an dessen Spitze nun
all die langen Kriegsmonate Admiral von Schröder
steht , der „Löwe von Flandern " oder auch „ Papa
Schröder " , wie ihn die liebevolle allgemeine Ver¬
ehrung seiner feldgrauen - blauen Jungen bezeichnet.
Unter seiner weitausschauenden Leitung und Führung
ist an dieser Stelle des feindlichen Landes Hervor¬
ragendes geleistet worden , angefangen mit dem schnellen
Siegeslauf durch das Land der Heckenschützen , beendet
mit dem zähen Widerstand in heißen Abwehrschlachten
und gegen feindliche Angriffe von See her und aus
den Lüften . Tapfer , unentwegt , hat die feldgraue
Marine den so hart erstrittenen Boden festgehalten
und gegen alle Anstürme verteidigt . Ter Matrosen¬
wall hat der Sturmflut getrotzt und den Kameraden
im U - Bootstützpunkt sicheren Schutz gewährt , damit

! sie ihre kleinen Boote zu neuen , verderbenbringenden
- Fahrten nach Englands Küste ausrüsten und selbst
[ ausruhen konnten von dem harten gefährlichen U-
i Bootleben.

Brügge -ist heute die reine Marinestadt , das
; Wilhelmshaven . Nur daß die großen Schiffe fehlen
! und die See , mit welcher der schöne breite Kanal
. eine Verbindung darstellt . Was aber den Fremden
; so stark an unsere heimischen Marinegarnisonen er-
! innert , das sind die vielen Matrosen , denen man auf
! den Straßen begegnet , die aber hier nicht in der ge-
! wohnten kleidsamen blauen Tracht , sondern im grauen
! Uniformkittel erscheinen . Doch die feldgraue Ma¬

trosenmütze mit den wehenden Bändern und der Auf¬
schrift . . . Matrosenregiment , . . . Schwere Korpsar¬
tillerie , . . . Matrosen - Artillerie - Regiment , Marine¬
pioniere usw ., sie verrät uns doch, daß diese grauen
Flandernkämpfer einstmals an Bord von Linienschiff
und Kreuzer , oder im Küstenfort ihrer aktiven Tienst-
zeit genügten . Nicht zu vergessen ist die Marinein¬
fanterie , die Garnisontruppe unserer Kriegshäfen , des
Kaisers Seesoldaten , wie sich die „ Seebatailloner " gerne
nennen , die so stolz aus ihre gelben Gardelitzen sind.

Toch ich werde sie ja noch draußen kennen lernen,
alle unsere feldgrauen Mariner , denn morgen führt'
mich der Weg nach dem Sitz der Division und dann
in den vordersten Graben.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
14 . Februar 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Engländer und Franzosen setzten an vielen Stellen

der Front ihre Erkundungen fort . Nördlich von Lens

und in der Champagne kam es dabei zu hefti
Kämpfen . In einem vorspringenden Teile uns
Stellung südöstlich von Tahure haben sich die Frau,
zosen festgesetzt . Eigene Infanterie brachte in Flau,
dern und auf den Maashöhen Gefangene ein.

Von de « anderen Kriegsschauplätzen nicht » Reu«
Der Erst » Generalquarttermeister : Ludendorff

Dringender Hilferuf Italiens au Amerika.
Bern,  14 . Febr . (TU ) „Journal des Debets'

meldet , daß in Washington ein dringender Aufriß
aus Italien eingetroffen sei , sofort alles aufzubieten,
um Italien Nahrungsmittel zukommen zu lassen . 1

Neu-S « nleihebedükfuis Englands.
Bern,  14 . Febr . (TU ) „Tally Chronicle " berich

tet , im März werde Großbritannien eine neue Kriegs
anleihe auftreiben , und zwar handelt es sich diesml
um 40 Milliarden Schilling . Leider sei England j
nötigt , den Geldbedarf auch für zwei anders alliie
Staaten auf sich zu nehmen.
Die fraozösische« Sozialisten in Mehrheit gegen

Fortsetzung des Krieges
Genf, ' 14.  Febr . (TU ) „Herdes Victoire " und

andere Regierungsblätter stellen mit tiefem Bedauern
fest , daß der gestrige Beschluß des sozialistischen Sein «.
Verbandes mit 6000 Stimmen , demnach zwei Tritü
Mehrheit , die Fortsetzung des Krieges nicht billigte
Ter „ Figaro " spricht ernste Besorgnisse wegen der mög
lichen Folgen dieses Beschlusses aus , den die Mehrhe
der Kammersozialisten nicht zu hindern vermochte.

Für die Schristleitung verantwortlich : Otto Beil

Anzeigen,

Regelung oer Fleischversorgung.

Da » für diese Woche zugewiesene Fleisch wird
Samstag . den I« , Februar d. I ., uachmirt. v„
1 bis 5 Uhr durch die hiesigen Metzger verkauft.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen Zeit
den Metzgern verboten.

t Der Verkauf findet nur gegen Vorlage der Fleischkarte st,
von welcher von den Metzgern die Marken abzutrennen sind^

Uebrr alle» Fleisch und Fleifchwaren, welche bis 5 Uh
nicht abgeholt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise sind:
Kalbfleisch das Pfund . 1.70 Mk.
Schweinefleisch das Pfund 1,50 Mk.
Rindfleisch das Pfund . 2.10 Mk.

Herborn , den 14 . Februar 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Verkauf von

Rüßen-Sauerkraut
in den Verkaufsstellen von

Mar Ptskator
Paul Quast
Friede Krimmel
Peter Prinz

Herborn , den 14. Februar 1918.
Der Bürgermeister: irken dahl.

Kesselschmied«, Vorzeichner, Kiefer
Stemmer, Schlosser und Klempner

stellen ein
Gebr. Achenbach, <ß. m. b. h. Weiöenau-5iG
M-MW». und
Hauswesen durchaus erfahren , für
einen kl. ruhigen PrivathauShalt
sofort oder später gesucht. Hülfe
vorhanden. Lohn monatlich 40
Mark und freie Kassenbetträgei
Nur solche mit besten Empfehlung
wollen sich melden.
Frau S - Mtuterschmrig.

Austr . 16.

Tüchtiger Mädchen
ir Küche und Haus gesucht.
Fra« Christian Cloos,
Wetzlar, Babnhofstr. 40.

2 Mädchen.
Tüchtiges , braves HanS-

mädcheuu. nettes Mädchen
zum Servieren gesucht

Joh . Müller,
Rüdesheim (Rhein)

Drosselgosse.

»!Patentbesen«
Gesetzlich geschützt.

Keller Ktratzenbefe«
Fabriken , Geschäfte und

Hörden mit auswechselbaren
idebündeln. 6 St . 25 Mk
obebesen 5 Mk per Nachn

Vertreter gesucht.
Starke . Versandgeschäst,

vir«darf-Airderrkel«

Wohnnng
von 3— 4 Zimmer mit Zubeh!
von alleinstehender Dame
sofort oder später zu mieten g«
sucht. Angebote zur Weitern
öderung  an die Geschäftsstä

d Bl . erbeten.

liegen Kosten und
JteiserKeit

Emsen Salz
Emsen Pastillen
Sodener Pastillen
Salmiakpastillen
Hustentee

empfiehlt

DrogerieA. Doeincl
Ab 1- Januar suchen wir

Fleisbach einen
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Entlaufen
ein Biehhuud . schwarz,
gelben Füßen . Vor Ankauf >
gewarnt . Derselbe ist abzug

Karl Kunkel, Kuh
Hörbach.

an

Gnang. Kircheuchst
Freitag abend 8 ' / , Uhr:

Gesamtchor
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